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Von Luther zu Marx
Nicht erst im Jubiläumsjahr 2018 
spielt Karl Marx in seiner Vaterstadt
eine gewichtige Rolle – nicht zuletzt
durch die Statue, die die Volksrepu-
blik China Trier schenken will. Zu 
der kontroversen Debatte hätte eine 
andere deutsche Persönlichkeit der
Weltgeschichte wortmächtige Kom-
mentare beisteuern können: Refor-
mator Martin Luther, dessen Jubilä-
um 500 Jahre nach dem Thesenan-
schlag 2017 gefeiert wird. Sein Ein-
fluss auf die Sprachentwicklung
kann kaum überschätzt werden:
Wortschöpfungen seiner Bibelüber-
setzung ins Deutsche sind heute
noch präsent: Lückenbüßer, Geiz-
hals, Sündenbock, Machtwort, Feu-
ereifer und Lästermaul, aber auch  
Redewendungen wie sein Licht un-
ter den Scheffel stellen,  die Zähne 
zusammenbeißen oder mit Blindheit 
geschlagen sein. Und wenn jemand 
die Marx-Statue als Stein des Ansto-
ßes kritisiert oder das „Das Kapi-
tal“ als Buch mit sieben Siegeln
bezeichnet. greift er ebenfalls auf 
Luthers Vokabular zurück.
  Eine Gemeinsamkeit verbindet bei-
de Persönlichkeiten und illustriert 
deren Rolle in der Stadtgeschichte: 
Während bei dem Kunstprojekt von
Otmar Hörl mit den Marx-Figuren 
eine Ausstellung vor der Porta be-
stückt wurde, schaffte es von den
800 Luther-Figuren, die in Witten-
berg zu sehen waren, gerade mal
eine ins stark katholisch geprägte 
Trier. Um den Reformator stärker 
im hiesigen Bewusstein zu veran-
kern, präsentiert die Evangelische 
Kirchengemeinde eine eigene Reihe 
zum Jubiläum und die ttm stellt den
Weltgästeführertag am 18./19. Fe-
bruar unter das Motto „Reformati-
on – Zeit für Veränderung“.   pe

Der Verkehr bewegt die Trierer: 
Fast die Hälfte der 295 Vorschläge 
beim Bürgerhaushalt 2016 befass-
ten sich mit dem Thema Mobilität 
wobei Verbesserungen für den Rad-
verkehr besonders viel Zustim-
mung erhielten. Mit weitem Ab-
stand folgten Wirtschaft und Tou-
rismus, Ordnung und Sicherheit 
sowie Grünflächen. Der Stadtrat 
befasste sich im Rahmen der Verab-
schiedung des Doppelhaushalts 
2017/18 mit 30 Vorschlägen, die am 
besten benotet wurden.

Besonders erfreulich war aus Sicht
von Toni Loosen-Bach, Koordinator 
für Bürgerbeteiligung, die Verdreifa-
chung der abgegebenen Bewertungen 
(60.268) und Kommentare (1263),
was auch auf die verbesserte Darstel-
lung auf der Online-Plattform trier- 
mitgestalten.de zurückzuführen sei. 
„Entgegen dem Trend in vielen sozia-
len Medien wurde dabei sehr sachlich 
argumentiert und ein respektvoller 
Ton gepflegt“, betont Loosen-Bach.  
Insgesamt beteiligten sich 1101 Trie-
rerinnen und Trierer aktiv am Bürger-
haushalt.

Ganz vorne in der Liste der belieb-
testen Vorschläge lag ein Anliegen 
aus dem Stadtteil Pfalzel, das seit
Jahren für Schlagzeilen 
sorgt: Die massive Ge-
ruchsbelästigung, die von 
einem Recyclingbetrieb
ausgeht, soll beendet wer-
den. Nachdem die Firma 
inzwischen zum Verkauf 
steht, geht es in dem Vorschlag kon-
kret darum, dass die Stadt ihren Ein-
fluss in der Hafengesellschaft dahin-
gehend geltend macht, dass sich an 
dem Standort nicht erneut ein ge-
ruchsintensives Gewerbe ansiedelt.

Generell sehr gut bewertet wurden 
Verbesserungsvorschläge für den 
Radverkehr in Trier: Von den Top 

30-Ideen drehen sich zwölf um dieses 
Thema, wobei vor allem neue Fahr-
radwege und -streifen sowie bessere 
Markierungen und Vernetzungen an-

gemahnt werden. 
Weitere Anliegen, die 
mehrmals aufgegrif-
fen wurden und viel 
Zustimmung erhiel-
ten, betreffen die Auf-
wertung des Mosel-

ufers und günstigere Bustarife. Eben-
falls gute Noten erhielt der Vorschlag,
in das Naherholungsgebiet Weiss-
hauswald zu investieren und die Idee,
Solarzellen auf dem Stadtbad zur Be-
heizung des Wassers zu installieren.

Viele dieser Initiativen haben eines 
gemeinsam: Sie rennen im Rathaus 
offene Türen ein. Wie aus den Kom-

mentaren der Verwaltung hervorgeht, 
gibt es für die meisten Bürgervor-
schläge bereits Planungen oder sie 
befinden sich sogar schon in der Um-
setzung. Für die Realisierung von
Maßnahmen aus dem Radverkehrs- 
konzept hat der Stadtrat ein Jahres-
budget von 150.000 Euro im Doppel-
haushalt verankert. Auch die Forde-
rung nach einer fußläufigen Anbin-
dung von Trier-Ost an den Haupt-
bahnhof, die zweimal unter den Top 
30 vertreten ist, soll jetzt erneut im
Rahmen einer Machbarkeitsstudie
untersucht werden, für die im Haus-
halt 20.000 Euro bereitstehen. Auf
die Ticketpreise bei den Stadtbussen 
kann die Stadt dagegen höchstens in-
direkt über den Verkehrsverbund Re-
gion Trier einwirken.

„Für die 30 Top-Vorschläge wird es
nach der Genehmigung des Haushalts 
noch einmal eine Abfrage bei den zu-
ständigen Ämtern geben. Die weitere 
Entwicklung wird auf der Homepage 
des Bürgerhaushalts dokumentiert“,
erklärt Loosen-Bach die nächsten 
Schritte. Insgesamt 131 Eingaben, die 
speziell einzelne Stadtteile betreffen, 
wurden an die zuständigen Ortsbeiräte 
weitergeleitet. Darunter war auch ein 
Vorschlag von Kindern aus Pfalzel,
am Schulzentrum Mäusheckerweg 
einen Skatepark zu bauen. Vergangene 
Woche trafen sich die Ortsbeiräte von 
Ehrang/Quint, Pfalzel und Biewer be-
reits zu einer gemeinsamen Sitzung 
um zu beraten, ob sie den Skatepark 
im Rahmen ihrer Ortsteilbudgets um-
setzen können. 

Verkehr war beherrschendes Thema
Bürgerhaushalt: 295 Vorschläge und dreimal mehr Bewertungen und Kommentare als zuletzt

Kundgebung. „Schüler bewegen, Bus oder Fahrrad für den Schulweg zu nutzen“, lautete einer der am besten bewer-
teten Vorschläge im Bürgerhaushalt. Bei der Kampagne „Grüne Meilen“, an der sich Trierer Grundschulen seit 2011 
beteiligen, geht es genau um dieses Thema: Kinder verzichten darauf, sich von ihren Eltern „chauffieren“ zu lassen und 
können sich für den selbständig zurückgelegten Schulweg Meilen gutschreiben lassen. Archivfoto: PA

Zustellung der
Rathaus Zeitung

Ortsbeirat Kürenz

Der für den Druck und den Vertrieb 
der „Rathaus Zeitung –Wochenzei-
tung der Stadt Trier“ zuständige Ver-
lag Linus Wittich Medien KG in Föh-
ren hat in den zurückliegenden Wo-
chen eine neue Struktur der Zustellung 
aufgebaut. Damit sollen die in der 
zurückliegenden Zeit aufgetretenen
Schwierigkeiten einer ordnungsgemä-
ßen Verteilung an alle Haushalte aus-
geräumt werden. Sollte in den kom-
menden Wochen in einzelnen Stadttei-
len oder Straßen dennoch keine Rat-
haus Zeitung zugestellt werden, bittet 
der Verlag um einen entsprechenden 
Hinweis, um den Vertrieb weiter ver-
bessern zu können. Kontakt: Telefon-
nummer 06502/9147-335 oder -311, 
E-Mail: vertrieb@wittich-foehren.de. 
Die jeweils aktuelle Ausgabe des wö-
chentlichen Informationsmediums des 
Rathauses ist auch als pdf-Datei auf 
der städtischen Homepage unter www.
trier.de über den Button „Rathaus Zei-
tung“ einzusehen. Über ein Archiv 
sind die früheren Ausgaben abrufbar. 
Der Verlag sucht noch Zusteller für 
Trier. Kontakt über 06502/9147-716,
E-Mail: vertrieb@wittich-foehren.de
oder als Online-Bewerbung: www.zu-
steller.wittich-foehren.de.

Mit einer Einwohnerfragestunde be-
ginnt die Sitzung des Ortsbeirats Kü-
renz am Dienstag, 24. Januar, 19 Uhr, 
Treffpunkt am Weidengraben. Weite-
res Thema ist die Parksituation auf 
dem Petrisberg, 

Der 10. Mai 1940 war ein schwarzer 
Tag für Luxemburg: Dem Überfall der 
deutschen Wehrmacht hatte der Klein-
staat nichts entgegenzusetzen. In den 
nächsten viereinhalb Jahren stand 
Luxemburg unter deutscher Besat-
zung. Ziel der Nationalsozialisten war 
es, das Nachbarland notfalls unter 
Zwang zu „germanisieren“. Wider-
standsgruppen wurden rücksichtslos 
verfolgt.

Ein wichtiger Teil dieses Unterdrü-
ckungsapparats war das Einsatzkom-
mando der Gestapo. Dessen Geschich-
te dokumentiert die Ausstellung „Ge-
stapo-Terror in Luxemburg – Verwal-
tung, Überwachung, Unterdrückung“, 
im Foyer des Palais Walderdorff, ein 
Gemeinschaftsprojekt des Musée na-
tional de la Résistance in Esch, der 
Universität Trier und des Vereins NS- 
Familien-Geschichte. In Trier wird 
damit die von der Volkshochschule, 
der Katholischen Hochschul- und der 
Evangelischen Studierendengemeinde 
jährlich organisierte Ausstellungsreihe 
zum Holocaust-Gedenktag am 27. Ja-
nuar fortgesetzt.

Zwangsrekrutierung und Streik

Neben den Organisationsstrukturen 
des Gestapo-Einsatzkommandos in 
Luxemburg, das eng mit der Staatspo-
lizeistelle in Trier verflochten war, und 
den Biographien einzelner Protagonis-
ten vermittelt die Ausstellung auf 
Schautafeln mit informativen Texten 
und zahlreichen Bilddokumenten 

auch eine Geschichte des luxemburgi-
schen Widerstands. Ein wichtiges Da-
tum ist der 30. August 1942: An die-
sem Tag verkündete Gauleiter Gustav 
Simon die Zwangsrekrutierung aller 
18- bis 22-jährigen Luxemburger zur 
Wehrmacht. Widerstandsgruppen rie-
fen daraufhin zum Streik auf, dem 
sich unter anderem 2000 Arbeiter im 
Stahlwerk Schifflingen anschlossen. 
Die Gestapo reagierte mit brutaler 
Härte: 20 willkürlich festgenommene 
Personen wurden Anfang September 
in der Nähe des KZ Hinzert, in dem 
zahlreiche luxemburgische NS-Geg-
ner inhaftiert waren, erschossen. Ins-

gesamt fielen 5700 Luxemburger dem 
Krieg und dem NS-Regime zum Op-
fer, darunter 2500 Juden. 1945 begann 
die Aufarbeitung der Besatzungszeit 
mit Prozessen gegen Gestapobeamte 
und Kollaborateure, die ebenfalls in 
der Ausstellung dargestellt werden.

In ihren Grußworten zur Ausstel-
lungseröffnung betonten OB Wolfram 
Leibe und sein Vorgänger, der jetzige 
luxemburgische Honorarkonsul Klaus 
Jensen, die Unverzichtbarkeit einer 
auf gründlich recherchierten Fakten 
basierenden Erinnerungskultur. „Es 
besteht sonst immer die Gefahr, in alte 
Muster zurückzufallen, wie man leider 

aktuell in Europa sieht“, sagte Leibe. 
Jensen hob hervor, wie schnell Lux-
emburg nach dem Krieg den früheren 
Besatzern die Hand zur Versöhnung 
reichte, während man sich auf deut-
scher Seite mit dem Bekenntnis zur 
eigenen Vergangenheit zunächst 
schwer tat. Als Beispiel verwies Jen-
sen auf den langwierigen Kampf um 
eine Gedenkstätte im KZ Hinzert. 
Heute verbinde beide Länder eine 
„selbstverständliche Freundschaft“. 
„Angesichts dessen müssen wir uns 
darauf besinnen, gemeinsame Werte 
wie Freiheit und Toleranz, die heute 
wieder auf dem Spiel stehen, zu ver-
teidigen“, appellierte Jensen.

Private Recherche als Basis

Einblicke in die Entstehung der Aus-
stellung gab der Historiker Dr. Tho-
mas Grotum von der Universität Trier 
in seinem Einführungsvortrag: Ideen-
geberin war Katrin Raabe, die aus ei-
nem privaten Interesse über die Tätig-
keit ihres Großonkels Friedrich 
Schmidt bei der Gestapo recherchier-
te. Wie sich herausstellte, war Schmidt 
einer der höchsten Gestapobeamten in 
Luxemburg und gehörte zum berüch-
tigten „Verhörkommando“ in Hinzert. 
Das von Raabe zusammengetragene 
Archivmaterial bildete die Grundlage 
für die Ausstellung. Am Donnerstag, 
19. Januar, 18 Uhr, VHS, präsentiert
sie ihre Forschungsergebnisse in dem 
Vortrag „Der Wahrheit auf der Spur – 
mein Großonkel war bei der Gestapo“.

Plakat. Auch mit brachialer Propaganda versuchten die deutschen Besatzer, 
das Großherzogtum zu germanisieren und die luxemburgische Sprache zu un-
terdrücken. Abbildung: Musée Nationale de la Résistance 

Aus Nachbarn wurden Unterdrücker
Ausstellung zum Gestapoterror in Luxemburg im Palais Walderdorff eröffnet
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